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Wädenswil Seit bald zwei Jahren
gehen Schülerinnen und Schü-
ler in der neuen Kantonsschule
Zimmerberg (KZI) in der Au zur
Schule.Aufgebaut hatte das neue
GymnasiumUrs Bamert,wie zu-
vor schon die Kantonsschule in
Uetikon. Urs Bamert blieb in der
Au und wurde der erste Rektor
der KZI.

Ende Frühlingssemester 2023
geht der Gründungs-Rektor in
Pension. Seine Nachfolge tritt
Alexandra Siegrist-Tsakanakis
an,wie der Zürcher Regierungs-
rat mitteilt. Sie studierte Physik
an der ETH Zürich und unter-
richtete an der Kantonsschule
Wiedikon Physik undMathema-
tik. Die neue Rektorinwohnt seit
13 Jahren mit ihrem Mann und
den beiden Buben inWädenswil.

Schule wächst
Die 42-Jährige gehört zum KZI-
Gründungsteam und ist aktuelle
Prorektorin. Jedes Schuljahr be-
ginnen vier neue erste Klassen.
Deshalb stellte die KZI auf nächs-
tes Schuljahr 16 neue Lehrperso-
nen an.Die Rekrutierung sei eine
der wichtigsten Aufgaben und
müsse mit Bedacht und Sorgfalt
ausgeführt werden, «denn für
hervorragenden Unterricht
braucht es hervorragende Lehr-
personen».

Dass die Schule imAufbau ist,
bringt noch weitere Besonder-
heiten mit sich. So würden in
zwei Jahren erstmalsMaturaprü-
fungen an der KZI abgelegt. Da-
rauf bereitet sich die Schule jetzt
vor. Und für sie fielen bereits
auch schon ersteArbeiten für die
Planung des definitiven Stand-
orts im Au-Park in der Au an.

Als neue Schule sei die KZI be-
reits etwasvomüblichenPfad der
traditionsreichen Schulen abge-
wichen, sagt Alexandra Siegrist.
So habe die KZI neue Fächer ein-
geführt wie Rhetorik oder in der

Unterstufe Technik und Natur-
wissenschaftliches Forschen.Den
innovativen Geist der jungen
Schule wolle sie weiterführen.

Alexandra Siegrist-Tsakana-
kis hat sich gegen mehrere Mit-
bewerbende durchgesetzt. Er
freue sich über ihre Wahl, sagt
Niklaus Schatzmann, Amtschef
Mittelschul- und Berufsbil-
dungsamt. Sie kenne den Betrieb
in der Au bereits und sei gleich-
zeitig flexibel und offen für Ver-
änderungen. (dh)

Neue Rektorin will
den innovativen
Geist weiterführen

Der Seeclub hatte vor der refor-
mierten Kirche Richterswil am
Donnerstagabend ein Ruderboot
aufgestellt. Sowurde den Stimm-
berechtigten, die zurGemeinde-
versammlung kamen, deutlich,
wie gross ein solches Ruderboot
ist undwie viel Platz es benötigt.
Platz, der dem Seeclub derzeit
nur begrenzt zur Verfügung
steht.

Um dies zu ändern und den
seit 1906 bestehenden Seeclub
mit seinem dringend sanie-
rungsbedürftigen Clubhaus auch
für die kommenden Generatio-
nen attraktiv zu halten, hatte der
Seeclub eine Einzelinitiative lan-
ciert. Er forderte darin, dass sich
die Gemeindemit 950 000 Fran-
ken an dem insgesamt 2,5 Milli-
onen Franken teuren neuen Ru-
derzentrum beteiligt. Es blieb
spannend bis zum Schluss, ob

die 352 anwesenden Stimmbür-
gerinnen und Stimmbürger dem
Antrag zustimmenwürden oder
nicht.

Für die nächste Generation
Der Präsident des Ruderclubs,
UrsHanselmann, stellte in einem
Referat den Seeclub vor, der 140
Mitglieder zählt und seit Jahren
die Nachwuchsruderer fördert.
«Wir planen nicht für uns, son-
dern für die nächste Generati-
on», sagte er und fügte hinzu:
«Wir brauchen nicht viel, aber
wir brauchen mehr Platz.»

Seit das Clubhaus im Jahr 1985
gebaut wurde, hat der Seeclub
alle Kosten selbst getragen. Die
Mitgliederzahl hat sich seither
verdreifacht. Die Garderoben
sind zu eng und dasMaterial fin-
det kaumnoch Platz.Ausserdem
muss das Gebäude, das sich un-

ter der Hornbrücke befindet,
dringend saniertwerden.Da eine
reine Sanierung keinen Mehr-
wert bringen würde, aber nicht
viel günstiger wäre als ein Neu-
bau, hoffte der Seeclub auf die fi-
nanzielle Unterstützung derGe-
meinde.

Wie dieVoten an derGemein-
deversammlung zeigten,war die
Meinung unter den Stimmbür-
gern geteilt. Die einen lobten,
dass der Seeclub bisher alles
selbst finanziert hatte und gönn-
ten ihm daher die 950 000 Fran-
ken seitens der Gemeinde. Auch
begrüssten einige Stimmberech-
tigten, dass der Clubraum, der
Platz für 150 Personen bieten
soll, auch anderenVereinen und
Privatpersonen für Anlässe zur
Verfügung stehen soll. «Wir er-
halten so einen Veranstaltungs-
raummit besterVerkehrsanbin-

dung, Parkplätzen, Küche und
Toiletten», meldete sich ein An-
wesender zu Wort. Es gab aber
auch kritische Stimmen: «Für
950 000 Franken ein Ruderzen-
trum für 140 Vereinsmitglieder
mitzufinanzieren, ist reiner Lu-
xus.»

Doch nicht an Urne
Schliesslich rief Gemeindepräsi-
dentMarcelTanner (FDP) zurAb-
stimmung. Mit 217 Ja-Stimmen
bewilligten die Stimmberechtig-
ten den finanziellen Beitrag der
Gemeinde. Doch die Freude der
Ruderer war vorerst von kurzer
Dauer, denn eswurde derAntrag
gestellt, das Geschäft an die Urne
zu bringen. Als dieser schliess-
lich abgelehntwurde,war der Ju-
bel um so grösser.

Neben der Einzelinitiative
wurde an der Gemeindever-

sammlung auch die Teilrevision
der Polizeiverordnung ange-
nommen. Laut Gemeinderat Re-
nato Pfeffer (EVP) ist diese nö-
tig, damit die Gemeinde in Zu-
kunft regeln kann, wie man den
öffentlichen Raumnutzen kann.
Bisher fehlte dazu die gesetzli-
che Grundlage. Die wachsende
Bevölkerungszahl mache diese
aber notwendig.

Ohne Probleme genehmigten
dieAnwesenden auch die Jahres-
rechnung 2021 der Gemeinde.
Diese schlossmit einemGewinn
von 8,2 Millionen Franken ab.
Budgetiertwar lediglich ein Plus
von 1,2 Millionen. Zurückzufüh-
ren sei der höhere Gewinn laut
Finanzvorstand Willy Nüesch
(FDP) auf die höheren Steuerein-
nahmen.

Dorothea Uckelmann

Die Gemeinde Richterswil finanziert ein neues Ruderzentrummit
Richterswil Die Ruderer brauchenmehr Platz und wollen ein Ruderzentrum bauen. Die Stimmbürger
bewilligten dafür an der Gemeindeversammlung einen Beitrag über 950 000 Franken.

Alexandra Siegrist-Tsakanakis ist
die neue Rektorin der Kantons-
schule Zimmerberg. Foto: PD

Markus Hausmann

9300 Fahrzeuge sind im Durch-
schnitt täglich auf der Zürich-
strasse unterwegs,wie die Daten
einer Messstelle zeigen. Keine
andere Adliswiler Strasse ist
stärker befahren. Doch zurzeit
gleicht die wichtigste Verkehrs-
achse einer Schotterpiste, zu-
mindest stellenweise.

Seit 14 Monaten wird an der
Zürichstrasse nun schon gebag-
gert und gebaut. Siewird auf ei-
ner Länge von rund einem Ki-
lometer komplett saniert. Mit
dem Auto oder Velo kann man
die Strasse deshalb nur von Zü-
rich-Wollishofen und dem dor-

tigen Autobahnanschluss her-
kommend durchgängig befah-
ren. In umgekehrter Richtung
muss man Umleitungen in Kauf
nehmen.

Nun wird es vorübergehend
für gar niemanden mehr ein
Durchkommen geben. Wie das
kantonale Tiefbauamt mitteilt,
ist die Zürichstrasse von nächs-
tem Dienstag, 7. Juni, bis Sonn-
tag, 26. Juni, in beiden Richtun-
gen gesperrt. Betroffen ist der
Abschnitt von der Einmündung
der Tüfistrasse bis zur weiter
oben liegenden Siedlung Grüt,
die wegen ihrer markanten ro-
ten Gebäude bekannt ist. Wäh-

rend der knapp drei Wochen
würden die Fundationsschicht
und Beläge eingebaut, schreibt
das Tiefbauamt.

Blechlawine in der 30er-Zone
Von der Vollsperrung betroffen
sind auch die VBZ-Busse der Li-
nie 184, die zwischen den Bahn-
höfen Adliswil und Wollisho-
fen verkehren. Sie umfahren die
Baustelle via Kilchberg-, Grüt-
und Moosstrasse, also auf einer
Route, die sonst nurvon der Linie
185 befahrenwird.Die Bushalte-
stellen Grüt und Krone werden
deshalb nicht bedient, ebenso
die Haltestelle Tiefacker. Aller-

dings gibt es für letztere eine Er-
satzhaltestelle in der Kilchberg-
strasse nahe der Bäckerei Peter.

Die genannte Route nutzen
schon heute vieleAutomobilisten
und Lastwagenfahrer als Aus-
weichweg. Sie schlängeln sich
dabei in einer verengten 30er-
Zone mitten durch ein Wohn-
quartier. Während der nächsten
Wochen dürfte die Blechlawine
dort also noch grösser sein.

Nach derVollsperrung derZü-
richstrasse gilt ab 27. Juniwieder
das Einbahnregime von Wollis-
hofen Richtung Zentrum Adlis-
wil – und dies bis im Mai des
nächsten Jahres. Allerdings be-

trifft es dann den Strassenab-
schnitt zwischen der Siedlung
Grüt und der Stadtgrenze beim
Autobahnanschluss. Kurz vor
Ende der Arbeiten wird im Juni
2023 nochmals eineVollsperrung
nötig sein. Dies, um die oberste
Belagsschicht einzubauen.

Unattraktive Durchfahrt
Mit der 14,3 Millionen Franken
teuren Sanierung will der Kan-
ton die Zürichstrasse «sied-
lungsverträglicher»machen.Das
bedeutet unter anderem: den
Durchgangsverkehr reduzieren.
Künftigwird derVerkehr deshalb
an drei Kreuzungen mit Lichtsi-

gnalanlagen dosiert. Das macht
es für all jeneAutomobilistenwe-
niger attraktiv, die nicht sowie-
so Adliswil als Ziel oder Aus-
gangspunkt haben. Sie sollen
stattdessen die Sihltalstrasse be-
nutzen.

Besserwird es auf der Zürich-
strasse hingegen für die Bus-
se, die eine eigene Spur erhal-
ten. Um die Verkehrssicherheit
zu erhöhen, entstehen zudem
neue Fussgängerübergänge mit
Schutzinseln sowie beidseitig
durchgehende Velostreifen und
Trottoirs. Auch die Beleuchtung
und die Strassenentwässerung
werden angepasst.

Meistbefahrene Hauptstrasse
wirdwochenlang gesperrt
Zürichstrasse in Adliswil Seit mehr als einem Jahr wird an der wichtigsten Verkehrsachse Adliswils gebaut.
Nun gibt es dort bald gar kein Durchkommenmehr. Das führt zu Mehrverkehr im Quartier.

Die Zürichstrasse ist im Baustellenbereich nahe der roten Siedlung namens Grüt zurzeit noch in eine Richtung befahrbar. Doch ab dem 7. Juni ist
sie hier komplett gesperrt. Foto: Sabine Rock

Wir sind für Sie da.
Serata Tagaktiv bietet Er-
wachsenen, die darauf ange-
wiesen sind, einen Ort für
betreute Tagesaufenthalte.

Serata Tagaktiv, Asylstrasse 2
8800 Thalwil, Tel. 043 810 44 25
tagaktiv@serata.ch, www.serata.ch
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